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Abstract 

Within organic livestock farming, the use of AI versus natural mating is under steady 
discussion. However, no special organic breeding programs without AI are set in place 
so far. The present study takes goat breeding in Germany as an example to show how 
an organic breeding program without biotechnology could be organised. As basis, 
breeding planning on different breeding plans is carried out: the breeding program in 
place, a breeding program with buck rotation within “buck circles” and a breeding pro-
gram with AI are evaluated. It can be shown that within smaller populations (here: goat 
breeding in South Germany) a buck rotation scheme with progeny testing is superior 
in genetic gain than the actual and a breeding program based on AI. In a second step, 
in discussions with different stakeholders and farmers the hygiene plan of the buck 
circle was discovered as the critical point. A detailed hygiene plan has to be worked 
out and agreed upon by all participants. Still, the participating farmers have to trust all 
members of the group, because the compliance with the regulations is only limited 
controllable. 

Einleitung und Zielsetzung 

Die EG-Öko-Basisverordnung 834/2007 fordert in Artikel 14 unter der Rubrik Züch-
tung: „Die Fortpflanzung hat auf natürlichem Wege zu erfolgen. Künstliche Befruch-
tung ist jedoch zulässig“. Dies wird in manchen Bereichen des ökologischen Landbaus 
durchaus kritisch gesehen, in den Erzeugerrichtlinien des Demeter Verbandes steht 
hierzu: „Künstliche Besamung kann das Wirken des männlichen Elements innerhalb 
einer hofeigenen Herde nur unzureichend ersetzen“ (Demeter e.V. 2011). Bisher wur-
den jedoch keine ökologischen Zuchtprogramme entwickelt und umgesetzt, die auf 
den Einsatz der künstlichen Besamung verzichten. 
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In der Ziegenzüchtung etabliert sich in den letzten Jahren eine zunehmende Anzahl 
von landwirtschaftlichen Betrieben, die in Süddeutschland zu einem überwiegenden 
Teil nach den Richtlinien des ökologischen Landbaus arbeiten (Herold et al. 2007; 
Kanz, unveröffentlichte Daten) und meist Bestände mit 100 oder mehr Mutterziegen 
halten. Ihre Wirtschaftlichkeit wird vor allem durch die Milchleistung und insbesondere 
die Milchinhaltsstoffe bestimmt (von Korn et al. 2007). Eine Steigerung der Milchleis-
tung ist hier an eine gute Grundfutterverwertung, insbesondere von Weide- oder Grün-
futter und eine Toleranz gegenüber Parasiten geknüpft. Dies stellt neue Anforderun-
gen an die Zuchtziele der Milchziegenzüchtung (Herold 2010). Bisher begrenzen inf-
rastrukturelle Gegebenheiten den effizienten Einsatz von Fortpflanzungstechnologien. 
So gibt es in Deutschland zum Beispiel keine Besamungsstation für Ziegen und künst-
liche Besamung findet nur in wenigen Betrieben statt. Weitere begrenzende Faktoren, 
die eine züchterische Weiterentwicklung der Milchziegen- und Milchschafpopulationen 
in Deutschland behindert haben, sind die kleinen aktiven Zuchtpopulationen sowie 
strukturelle Besonderheiten durch hoheitliche Zuordnung der Leistungsprüfung und 
Zucht auf Landesebene (Zumbach und Peters 2007).  

Ziel des vorgestellten Projektes ist es, durch den Aufbau von Bockringen effiziente 
Zuchtprogramme für Ziegen zu etablieren und eine Zuchtwertschätzung für Milchzie-
gen aufzubauen. 

Material und Methoden 

Ausgangspunkt sind die Milchziegenpopulationen der Rassen Bunte und Weiße Deut-
sche Edelziege in Baden-Württemberg und Bayern. Im Rahmen des Projektes finden 
zum einen zuchtplanerische und organisationstheoretische Analysen zur Verbesse-
rung der Zuchtstrukturen statt, zum anderen wurde ein Bockring beispielhaft imple-
mentiert. Mittels Zuchtplanungsrechnungen wurden verschiedene Zuchtpläne mitein-
ander verglichen: das aktuelle Zuchtprogramm (ohne Nachkommenprüfung); ein 
Zuchtprogramm mit Bockzirkeln zur Nachkommenprüfung von Jungböcken; ein 
Zuchtprogramm mit künstlicher Besamung mit Nachkommenprüfung von Jungböcken. 
Hierbei wurden jeweils vier verschiedene Populationsgrößen untersucht: Einzelne 
Zuchtorganisation (n=2.000 Ziegen); Kooperation verschiedener Zuchtorganisationen 
(n=7.500 bzw. 12.000 Ziegen); Gesamt-Milchziegenpopulation (BDE, WDE) in 
Deutschland (n=30.000 Ziegen). Die Zuchtplanungsrechnungen wurden mit ZPLAN 10 
(Willam et al., 2008) durchgeführt. Der berechnete Zuchtfortschritt in den Einzelmerk-
malen wurde in Prozent umgerechnet. Die Erfolgsparameter der Ausgangssituation 
(n=2.000 Ziegen) wurden jeweils als 100 Prozent gesetzt, alle anderen Varianten in 
Abweichung davon dargestellt. Die Prozentpunkte jeder Zuchtplanvariante wurden für 
die Gesamtdarstellung aufsummiert (Summen% je Zuchtplanvariante). Die Planungs-
rechnungen beziehen sich zunächst nur auf Milch- und Fruchtbarkeitsmerkmale, da 
zurzeit nur für diese Merkmale Leistungsdaten vorliegen. Im weiteren Projektverlauf 
soll der Merkmalskomplex auf Fitness- und Gesundheitsmerkmale sowie Nutzungs-
dauer und Lebensleistung ausgedehnt werden. 

Bei Expertenworkshops wurden Voraussetzungen für die Einführung eines Bockzir-
kels in der Praxis erarbeitet. Als Experten waren hier die Zuchtleiter und Vorsitzenden 
der Ziegenzuchtverbände sowie die Vertreter der Schafherdengesundheitsdienste 
(auch für Ziegen zuständig), der Leistungskontrollverbände und der Zuchtwertschätz-
stellen beteiligt. Von den Zuchtleitern wurden drei Herdbuchzüchter für die Bildung 
des ersten Bockrings ausgewählt. In diesen drei Herdbuchzuchtbetrieben werden je-
weils über 100 Milchziegen der Rasse Bunte Deutsche Edelziege gehalten. Alle Zie-
gen stehen unter Milchleistungsprüfung. Der Bockzirkel startete im Jahr 2011 mit dem 
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Kauf von insgesamt drei Elite-Ziegenböcken auf den Bockmärkten in Bayern und Ba-
den-Württemberg, weitere Böcke stammen aus der eigenen Nachzucht der teilneh-
menden Betriebe. 

Ergebnisse 

Die Zuchtplanungsrechnungen zeigten, dass in kleineren Populationen ein Zuchtpro-
gramm mit Bockzirkel den höchsten Zuchtfortschritt erzielt (Abbildung 1). Erst mit stei-
gender Populationsgröße ist der Zuchtfortschritt in einem Besamungszucht–programm 
höher. Es konnte auch gezeigt werden, dass eine straffere Organisation des Zucht-
programms zu wesentlich höheren Zuchtfortschritten als in der jetzigen Situation führt. 

 

Abbildung 1: Zuchtfortschritt (in Summen%) verschiedener Zuchtpläne bei un-
terschiedlichen Populationsgrößen 

 

Für eine Nachkommenprüfung von Jungböcken wurden zunächst drei Bockzirkel mo-
delliert. Jeder Bockzirkel besteht aus ca. 3 Betrieben mit mindestens 100 Ziegen. Zwi-
schen diesen Betrieben werden 9 Jungböcke pro Jahr zirkuliert, sodass innerhalb ei-
ner Decksaison jeder Bock in mindestens zwei teilnehmenden Betrieben einmal ein-
gesetzt wird. Insgesamt werden die Jungböcke 2 Jahre lange eingesetzt. Ziel ist es, 
mindestens 15 Töchter je Bock und Betrieb in der Nachkommenprüfung bewerten zu 
können.  

In den Gesprächen von Experten und Züchtern wurde vor allem die Tiergesundheit als 
Schwachpunkt des Bockzirkels identifiziert. Die Vertreter der beteiligten Schafherden-
gesundheitsdienste erarbeiteten einen Hygieneplan, den die teilnehmenden Betriebe 
bei der Bockübernahme und -haltung zu beachten haben. Ein Problem bei der Bock-
zirkulation stellen die unterschiedlichen Pseudotuberkulose-Sanierungsprogramme 
der beiden Zuchtverbände dar. Der routinemäßige Austausch der Böcke zwischen 
den Betrieben befindet sich noch im Aufbau. Zum einen erschwert der unterschiedli-
che Pseudotuberkulosestatus der Betriebe den Fluss der Böcke aus Baden-
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Württemberg nach Bayern. Zum anderen wird auf den Betrieben in Bayern durchge-
molken und asaisonal angepaart. Hierdurch gibt es keine klare Deckperiode mehr. 

Diskussion 

Ein Bockzirkel kann den Zuchtfortschritt insbesondere in kleinen Populationen erheb-
lich steigern. In Norwegen wurde dieses System unter anderem erfolgreich in Schaf-
zuchtprogramme integriert. So konnten letztendlich eine systematische Zuchtwert-
schätzung und effiziente Zuchtprogramme aufgebaut werden (Eikje et al. 2008). Das 
System der Vatertierrotation entspricht dem Grundgedanken einer ökologischen Tier-
züchtung, der Fortpflanzung auf natürlichem Wege, und ermöglicht gleichzeitig die 
systematische Nutzung von Vatertieren in verschiedenen Betrieben. Hierdurch kann 
zum einen die genetische Überlegenheit in weiten Kreisen der Population und nicht 
nur in einem Betrieb genutzt werden. Zum anderen ermöglicht der überbetriebliche 
Vatertiereinsatz auch das Schätzen von Betriebs- und anderen Umwelteffekten und 
damit den Aufbau einer Zuchtwertschätzung. Durch die Zuchtplanungsrechnungen 
konnte gezeigt werden, dass sich dieses Züchtungssystem insbesondere in kleineren 
Populationen zur Steigerung des Zuchtfortschritts eignet. Der organisatorische Ablauf 
und das notwendige Hygienekonzept stellen hohe Anforderungen an alle Beteiligten. 
Die Teilnahme an einem Bockzirkel setzt großes Vertrauen zwischen den Betriebslei-
tern voraus, da die Einhaltung aller erforderlichen Maßnahmen nur bedingt nachkon-
trolliert werden kann. 
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